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3u den Äandtagswahlen. 
Tna „Bolksblatt nni) ifinc Schreiber sind 

»och nicht zur iliuhe gekommen, wie die 9ti\ 10 
deutlich beweist. 

Herr Reallehrer Ä » st au e ch a d l e r hat 
au-* luclch'cu Gründen wisse» wir nichr — 

seine Kandidatur zurückgezogen. II»s rnflt aus, 
das, umil Plöblich den Tchonnern zivei Abg. gc 
den wil l . Waruin ist man nicht schon vorher zu 
dieser Erkenentnis gekoniinen? Was sagt die 
grosic Gemeinde Balzers <,» dieiein Wahlnianö-
ver? Wi r überlassen getrost da« gesunde Urlei l 
dem iverien Leier. 

Hört, ihr Triesnerberger Bauern! Beamte 
»nd Lehrer wollen euch Vorschlage machen. 
Nochmals diesen Oder-Vorschlaa! Es ist eigen-
tüinlich, wie von den BolkSblattmänner» Plötz-
lich für Herrn Josef Gaszner eingcireten ivird. 
Warm» hat »lau ihn - das ist nnd bleibt wahr 
- im „Löiven" geopfert^ Tast gerade jener 
Schreiber übrigens iür den Oder-Vurschlag ist. 
werte Bauern vorn Berg, das liistf lief, sehr lief 
Miefe». Bergcr Bauern, versteht ihr di< Deiche» 
der Zeit ! DlU^ Den Bergern will man keinen 
Abg. inehr gönnen, den Tricsnern, Balzer» nur 
je einen, dagegeil sollen Tchnair und Badnz je 
zivei erhalten. Versteht ihr Bcrger. Triesncr, 
Bal,,„cr, welches Spiel man mit euch treibt? 
Und ivarum hat sich ein jkandi-dat der „Nach-
richten", wie man uns berichtet, selbst ab der 
Liste gestrichen? Bolksparteifrennde. vas'.t aufs 

I m llnrerland ist ein Herr Abg., 
weil er zu nnö hals, cbcnsnllS den, „VolkSblatt" 
nicht mehr genehm. ES «cht nicht um den Per­
sonenwechsel. Das alte T»ste,n soll gerettet wer-
den. Darum die WahIagitationSredcn geistlichkr 
Herren. Lasjt euch nicht täuschen! haltet erst recht 
t re n z n r L ist c! 

Das „Volksblatt" gibt,dcn Rat. wenn ein 
Wähler nicht einen non dcr Herrenparlei ausge­
schrieben hätte, könne er ilm strcichenniid einen 
von der Herrenpartei schreiben. ]ÜjF** Frcun-
de, kvesinnltirgögenossen schreibet unsere Liste 
gena» <ab, habt ihr einen von der Gegenpartei 
geschrieben. so streicht ihn durch und 
schreibet alle unsere Männer ab: keiner darf feh-
len! E s gilt denKamin um eine ehrliche Sachet 
troll allen Berlanindttiige»! 

Helfe den Volksblattmännern ivao helfen 
kanil. Aber diesen Leuten dürfen unsere A n -
Hänger unter keinen Umständen beistehen. Das 
„Volksblatt" ist ja ei» Schriftstück der klassischen 
Wahrheit — deshalb helfet uns. 

Die Balzner sind v id zu gut, als das; sie ge-
wissm Herren- noch Handlangerdienste leisten. 
Gottlob sind die Leute einsichtig genug, um die 
gegnerischen Wahlschincicheleicn uiiid Werberei­
en tiefer zn hängen. M i t einem abgeschriebenen, 
halben Programm lassen sie sich nicht mehr san-
geil. — Gerade die Balzner iverden auch bestä-

WllMrMg der Mkspacki. 
Zu,» Wohle des Volkes unb Landes, im Interesse des kleinen 

ManncS, des Banern, Gewerbetreibendeil unb Arbeiters 

gebet Kure Stimme 
1. Albert Wolstnger, Laadwirt, Balzers; 
2. Sprenger Josef, Schmied, Triesen; 
3. Emil Risch, Lehrer in Triesen; 
4. Josef Gabner, Borsteher, Triesenberg; 
5. Dr. W. Beck, Rechtsanwalt, Vaduz; 
6. Ant. Walser, Kirchthaler, Nr. 44, Badnz; 
7. Johann Wa«ger> Schaan, Nr. 9. 

Wähler, Bauer^ Hmidwerker̂ und .̂Arbeite.r bedenke: 
MF* daß das Jagdgesetz endlich einmal zu Gunsten deö Land-

Wirtes und der Gemeinden abgeändert werden muß; 
M F " daß für alle ein gerechtes Kteuergefttz geschaffen 

werden muß; 
DM" daß das Werkehrs- und Wirtschaftsleben mit Kan-

deshilfe der Zeit und den Anfordcrnngen entsprechend endlich anSgeballt 
werden muß; 

• V " daß landschaftliche Merke, wie da« Elektrizitätswerk, 
das Krankenhaus energisch gefördert werdeil müssen; 

M F " daß in den kommenden LandtagSsitzungen für da« ßandes» 
wohl sehr wichtige Beschlüsse zu fasseil sind. 

Darum WM" schreibet alle Vorgeschlageilen genau auf den amt-
lichen Stimmzettel ab, darum haltet treu zur Liste und darum helfet 
den Sieg erringen. 

Giftigkeit randjt flarft! ̂  gf In der «iatrcht liegt die Mcht! 
Lasset Euch nicht «bwmdig »nachcn, noch sonst dnrch Verdächtigungen 

beeinflussen. 
Klar und fest!! 

Jas Yolkspartet-Wahlkonlitee. 

«igen müssen, das; sich ihre Wahrnnaen und Be-
sürchllliigen gegenüber dem „Volksblatte" be-
stätigt haben. T ie Schriftleitung dichtet uns in 
letzter Nummer alles Mögliche zu. 

Wi r würden es begrünen, wenn 'die BolkS-
blattherrcn von ihrer ^asagc-Maichine nichts 
wüsiten. ^cnes Blatt braucht uns ivahrlich nicht 
darüber auszutlären, was eine politische Partei 
ist. Wie lange schon liaben wir dies von einer 
Seite erfahren inüsscn. 2ie alte — und doch 
neue Partei - ivill ansscllienlich Meister sein. 
Man behanpt«'t. wir seien gegen die Negicrung 
und schließlich müs,te diese, wenn die Abg. be­
ständig gegen sie seien — was doch gcwis; nie' 
mand beabsichiigr — l»r Aiislösuna des Land-
iagco greifen. ? a sehen wir ivieder einmal, 
wie man sia, stellen kann. Hat man uns nicht 
gerade von der l>^genseit<! vorgeivorfcn, ivir 
seien - \\\ regieiungSsreundlich? 

Wel.lx' Sorge doch plövlich die Einseilder 
der Neform des SlencrgeschcS und ?!agdgeseheS 
entgegenbringen. M a n wil l auch mit den in den 
lebten SV Jahren vom Landtag bewilligte» M i t ­
teln Ttnd mache». A ls ob sie aus dein Tacke 
î eivisser Herren »nd nicht aller Steuer und Bür-
ger können? O, was hat mau nicht schon alles 
nicht getan! Endlich geben auch die Herren zn. 
das; eine Versteuern»» des Kapitals von Nöten 
sei. Welche volksinmliclv Anivandlnna v o r den 
Wahlen! 

Wäliler. seid der ewige» Versprechungen 
müde, verenget endlich Arbeit. 

Vor dei. LandtagSwohlen. 
lKorrcspondenz.) 

Wir Wähler sind nun über den Wert und 
die Vedcntung der am nächsten Montag statt-
siiidcndcn Wahlen hinreichend aufgeklärt. E s 
war dies geradezu notwendig, denn es gibt im-
mcr npch Leute, die da glauben. eS sei gleich-
gültig, wer über unser Land rate und täte. 
Besonders schön wurden die Aufgaben an der 
Versammlung vom >i. Marz in Triesen vom 
Herrn .'Itefcrenten ^ol>. Beck anscinandergeseht. 
Wohlan, wenn wir noch solche Leute in, Lande 
habe». Milse» wir »och nicht verzagen. 

Ich ivill mich über die Ledcntuug der Wah.-
len nicht mehr länger verbreiten. Jedem »in 
unser Wvhl besorgte» Liechtensteiner sollte es 
eine Wicht sein, dieänml seine Stimme »rög» 
liehst gut zu verwerten. Tnt das aber jener, 
der nach alter Mode sich 7 Kandidateil (resp. 5 
im Unterland) nach Belieben zusainmenschreibt? 
Rein, denü er mnn doch seine Stimme solchen 
Kandidaten gebe», die Aussicht haben, gewählt 
zu werden. Wer dae nicht tnt »nd es nicht be-
greift, der vergeudet seine st imme. To. wie 
nun einmal die Verhältnisse liegen, «nun nian 
sich zn einer der Parteieir bekennen. Wer etwa 
nur ans beiden Listen ausliest. >der ist ein Wäh-

17 AeuMeton. 

Elve nngeliebte Man. . 
Roman von M . H a r t l > n g. 

lUnberechtigier Nachdruck verboten^ 
„Ein lieber Kerl bin ich aber doch, nicht wahr, 

Lieliliiig?" Ueberrnütia blickte er in die glückstrahlend 
den Augen. -

„Nun komm zu Mütterchen, Herzlieb, sie wird 
sich doch freuen. Und die Grete, na wird die Auge» 
»lache»! Weiht du, daß sie mich i» Verdacht hatte, 
die schöne Konstanze freien zu wollen. Du solltest 
einmal gesehen habe», was siir Geschüv sie auf­
gefahren hat, um mich von meinem vermekntlicheu 
Borhaben abzubringen. Sogar dich hat sie ins Tref-
sen geführt. Ich bin gewih, ihre freundliche Einla-
düng verdankst du nur dem Wunsche, dich zur Schwä-
«criii zu bekommen." 

„Ich wäre )ja auch ohne Gretes Einladung g-?-
kommen, da ja die Probejahre, die deine Mutter 
>»>s anstrlegt hatte, zu Ende waren. Ich habe ost 
solche Sehnsucht nach dir gehabt, Dagobert." • 

„Und ich nach dir, du lieb,, sühe Hexe. Du hat» 
lest mich ja so ganz bezaubert. Komm, schnell noch 

einen Kuh, ich habe ja so lallte »ach deine» rvte» 
Lippe» gehungert!" 

„Na, waS geht den» hier vor, meine .wnirfin?-
teil?" Gretenö lustige Stimme drang aus dem Ga>'-
teil herauf. 

M r . errötete, doch Dagobert hatte sich schnell ge-
fasit. 

„Gestatte, vielliebcö Tchivesterlci». dab ich dir 
meine teure Braut vorstelle!" 

Grete »lachte erstaunte Auge», dauu flog sie aus 
Alix zu. 

„Ja, ist es wirtlich wahr, Alir. da? wolltest dii¥" 
„Ich mich wohl, Kleinchen! Dein Herr Bruder 

solch ein Herrenmensch, er nimmt einfach in Besi», 
ohne zu fragen." 

„0 du!" Dagobert drohte mit dem Finger. „Das 
tränte ich dir ei», warte nur, solch kecke Worte inttht 
du mir teuer bezahlen! Gretelein, wärest du kurz-
sichtig? Glaubtest d», ich ließe mich vo» der schönen 
Konstanze sangen,, »nd mich hatte doch die. Ncinp 
Hexe schon vor Jahr und Tag bezaubert. Ich war 
gefeit." 

„Du Böser, und mir nichts davon zu sagen! E i -
gentlich sollte ich ganz böse sein über eine solche 
Heimlichtuerei." 

' „Dil kannst >a gar nicht böse sei», Grctelei»!" 
^ sagte Dagobert lachend. „Du lieber, kleiner Schelm, 
, hast Hiiii ja viel zu lieb! doch wie ist's, hast du dein 
Pouvaespaun noch nicht fertig stellen lassen, »in die 
frohe Botschaft nach Markitlen zn bringen?" 

„Du lvier Spötter!" Grete wandte sich schmal-
lend ab, aber nach dein fWihstiirf bestellte sie sich 
heiinlich die .'juleika, sie wolle eine» kleine» Ritt 
machen. 

„Siehst dn wohl, Schlvcsterche», das, ich recht 
hatte! Aber wen» es dir recht Ist, bin ich mit bei der 
Partie. Ich iiiuh ohnehin Herbert «och wegen der 
Jagden sprechen." 

Dagobert war Grete heimlich gesolgt; er hatte ja 
eine Ahnung, das, der Zug ihres Herzens sie zum 
Stalle trieb, um möglichst eilig nach Markitlen zu 
gelangen. Alix war bei der Mutter',.diese hatte mit 
der 'Braut so vieles zu reden. Die Baronin war ja 
auch sehr zufrieden mit dem.Verlöbnis/wenngleich 
sie vor drei Jahren, als Dagobert ihr zu«rst davon 
gesprochen, bestimmt erklärt hatte: „Daraus wird 
vorläufig nichts! Ihr müht beide frei bleiben, Kinder 
können sich nicht binden." Nun war sie doch froh, 
dab die Kinderneigung sich bewährt hatte. ' 

VII. 
Im Wohnzimmer der Baronin Strehlen brennt 

ein behagliches Feuer im Kamin, lrobdem die blanke 
Hcrbstsoniie durch die Zeilsterscheibe» lacht. Baronin 
Strehlen sah auf ihrem Lieblingsplaii. an dem Fe»-
ster, das in nächster Nähe des lustig Prasselnden 
Feuers sich befand. Kvnstanze war am Morgen mil 
Herbert zur Stadt gefahren, um einige Einkäufe zu 
besorge». Die Abwesenheit der ihr so imsyliipathi-
schen Kvilstanze hatte Marianne benutzt, um ihrer 
Schwiegermutter eine» längeren Besuche zu machen. 
Auf Buche» waren die Vorbereitungen zur Hochzeit 
in vollen, Gange. Marianne wünschte i» Ehren 
der Brautleute ein gröberes Fest zu gebe», »nd um 
über diese Veranstaltung zu spreche», war sie zu ih­
rer Schwiegermutter gegangen. S ie freute sich sehr, 
die Freundin in der Nähe zu behalte», und dennoch, 
so vertraut sie auch miteinander sind, über das trau-
ri-ze Los, das sie getroffen, kuiî mt niemals ein Wort 
über ihre Lippen. Selbst dem geliebte» Tagebuch 
hatte sie diesen Seelenschmerz nicht anvertrauen tön-
nen, ganz allein mub sie ihn tragen, niemand konnte 
ihn teilen. Auch mit Herberts Mutter hat sie nie 
ein Wort über den Aatten mehr.gesprochen. Die 
alte Frau las sehr wohl in demHerze» Mariannens, 


